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A l s die Gothik auf deutschem Boden zuerst einsetzte, und zu 
T r i e r in der Liebfrauenkirche eines ihrer herrlichsten Denkmale 
erstand, w a r man in Pfalzel mit dem U m b a u der Stiftskirche 
eben fertig geworden : mangelnde Mittel und mangelndes Bedürf-
niss werden gleichmässig dazu beigetragen haben, dass Pfalzel 
weder aus der frühgothischen Epoche noch aus der Blüthezeit der 
Gothik ein kirchliches Bauwerk besitzt. E ine um so reichere Thä-
tigkeit hat man dort in der spätgothischen Bauperiode entfaltet. Da 
die Denkmäler dieser Zeit in engster Beziehung zur Stiftskirche 
stehen, dürfte ein näheres Eingehen auf dieselben an dieser Stelle 
keiner besonderen Rechtfertigung bedürfen. 

Marienkapelle 

Der sich südlich an die Stiftskirche anschliessende, vom Volke 
als Sakristei bezeichnete Bautheil ist mit der ihm östlich vorgelegten 
kapellenartigen Erweiterung in Folge seiner innigen Verbindung 
mit der K i rche bereits in folgenden Abbildungen mit dieser zu-
sammen zur Darstel lung gebracht. E s zeigt : 

F i g . 24 den unteren Grundriss , 
F i g . 4.3 den oberen Grundriss , 
F i g . 48 die äussere Ansicht von Osten, 
F i g . 27 die innere Ansicht nach Osten. 
Einzeitheile derselben sind bereits gegeben in den Figuren 72 

und 7 3 . E i n e weitere Ergänzung dieser Darstellungen bilden die 
F iguren 8 0 - 9 1 . 

E s sind oben (S. 107 ff.) in Zusammenhang mit der Besprechung 
der ältesten T h e i l e der Kirche die Gründe entwickelt worden, 
welche dafür sprechen, dass das in der Längenrichtung mit dem 
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Kreuzf lügel zusammenfallende Compartiment in den Grund- und 
zum Thei l auch in den aufgehenden Mauern der ursprünglichen 
Bauperiode angehört ; dass mit dem A n b a u des Südthurmes im 
I i . Jahrhundert auch dieser Gebäudetheil eine gleich weite Ver-
längerung nach Osten er fuhr , und dass dieses B a u w e r k dann, 

Fig. 80. Die Gewcelbe der Sakristei und Marienkapelle. 

vielleicht nach dem Brande von 1 1 4 6 , mit dem G e w ö l b e (Fig 80) 
versehen worden ist. Die Figuren 81 u. 82 geben das Kämpferges ims 
des Gurtbogens. Die Wahrscheinl ichkeit spricht da für , dass im 
Untergeschoss sich die Sakristei befunden, während das Ober-
geschoss vielleicht als Schatzkammer gedient hat, die früher durch 
eine in dem westlichen Joche befindliche, jetzt aber nicht mehr 
weiter nachweisbare Treppe zugänglich w a r . 

Die nächste Veränderung welche der Bau er fuhr , und durch 
welche er zu einer Marienkapelle umgestaltet wurde , ist durch 
eine auf der Nordseite an einer Gewölbconsole angebrachte Jahres-
zahl auf das J a h r 1468 datirt 1 ; sie bestand in dem A n b a u eines 

1 Um dieselbe Zeit erhielt die Stiftskirche einen Hochaltar von Holz mit reicher 
Architectur, bemalten und vergoldeten, im Ganzen naturalistisch, im Einzelnen ideal 
gehaltenen, an Haus Memling heranreichenden Sculpturen, welche die Kreuztragung, 
Kreuzigung, Kreuzabnahme darstellten. Naeheres über diesen in den Besitz von 
J . Goerres gekommenen Altar und seine späteren Schicksale im Deutschen Kunst-
blatt VII. 1856, S. 25. 
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Chores , der durch Wegbruch der bisherigen östlichen Abschluss-
mauer mit dem Sakristeigebäude in Verbindung gesetzt wurde. Der 
bestehende Bau erlitt dabei, abgesehen von diesem W e g b r u c h der 
Ostmauer , nur insofern eine Veränderung, als er in seinem östlichen 
Joche statt des bisherigen ein mit dem Chore übereinstimmendes 
R ippengewölbe erhielt und ausserdem auf seiner Südseite mit 
einer T h ü r und zwei Fenstern ausgestattet w u r d e , die auch 
äusserlich dem Gebäude einen einheitlichen Character zu verleihen 
bestimmt waren. W i e der Grundriss F i g . 24 zeigt, ist der Choranbau 
in den fünf Seiten des Achteckes gebildet. Die Gesamtgestaltung 

Die Gurtbogenconsolen in der Marienkapelle (Sakristei/ 

iL ^ id II. Α , · Λι « (lili _ j/H 

Fig. 8 1 . Vorderansicht. Fig. 82. Seitenansicht. 

1 : 2 0 · 
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geht aus den Abbi ldungen h e r v o r ; auch die ganz in dem R a h m e n 
der spätgothischen Kunst sich haltenden Detailformen bedürfen 
kaum einer besonderen Beschreibung. Die Kapitelle der W a n d -
säulen sind mit dem üblichen Laubwerk geschmückt, die Rippen 
einfach prof i l i r t ; reicher ist nur der mit dem Bilde der Mutter-
gottes gezierte Schlussstein des Chorgewölbes . Die A n o r d n u n g 
der Strebepfei ler ist durch die F ig . 85 u. 86 veranschaulicht. Die 
Fenster zeigen in ihrem oberen, von dem Spitzbogen und einem 
unteren Flachbogen umrahmten Felde verschiedenes Masswerk 
in Fischblasenmuster : also durchweg die spätgothische F o r m -
g e b u n g ; sie sind unter F ig . 87-90 in Grundriss und Ansichten 
dargestellt. Die grössere Mauerstärke der Sakristei bedingte hier 
auch breitere Abschrägungen, wodurch die Fenster der Sakristei 
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(Fig. 89) grösser erscheinen. In der S ü d w a n d des Chores zeigt 
sich noch jetzt die Piscina. 

Fig. 83. Südansicht der Sakristei und Marienkapelle. ">3jjj ßfeäi 

Fig. 84. Laengenschnitt derselben. 

1:300· 
100 0 5 10 19 · 20 m' 

W ä h r e n d das zu einer Schmiede eingerichtete Erdgeschoss sich 
in leidlichem Zustande befindet, ist das Obergeschoss durch theil-
weisen Abbruch in höherem Masse verunstaltet worden \ Die 

1 Dieselbe ist von dem jetzigen Besitzer, Schmiedemeister Steinbach, so vorge-
funden worden. 
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doppelgeschossige Auf führung findet ihre Erk lärung in dem in 
der vorhandenen Anlage vorgezeichneten Baubestand ; dagegen 
ist nicht ersichtlich, ob das Obergeschoss ebenfalls gottesdienstlichen 
Zwecken gedient hat. Eine auch hier in der S ü d w a n d befindliche 
sehr verstümmelte Piscina würde vielleicht dafür angeführt werden 

Strebepfeiler der Marienkapelle. 

Fig. 86. Grundriss. 
(Massstab 1:120) 

können, dass hier vordem gleichfalls ein Altar bestanden hat, doch 
spricht die Fensteranordnung nicht dafür. W ä h r e n d im Unterchor 
die drei östlichen Chorseiten Fenster besassen, findet sich hier ein 
Fenster nur auf der Ostseite, und zwar in einer Gestaltung, welche 
nicht gerade auf eine eigentlich kirchliche Benutzung dieses R a u m e s 
h inwe i s t , sondern die Annahme nahelegt , dass das Oberge-
schoss zu Nebenzwecken, etwa als Berathungszimmer, Bibliothek-
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räum, Arch iv , Schatzkammer oder dergl . gedient hat. Dass sich 
die Schatzkammer hier wenigstens bei der A u f h e b u n g des Stiftes 
befand, lebt noch jetzt in der Er innerung des Volkes fort x. 

Fenster der Marienkapelle. 

Chorapside Südwand 

Fig. 87. Ansicht. Fig. 89. Ansicht. 

Fig. 88. Grundriss. Fig. 90. Grundriss. 

1 : 60· 

DerOef fnungen, welche sich früher oben in d e r S ü d w a n d befanden 
und die sich noch jetzt in Resten zeigen, geschah bereits (S. 108). 
E r w ä h n u n g . Mit dem Obergeschoss der Sakristei steht der Dach-
raum des südlichen Nebenchores durch eine T h ü r in Verb indung, 
deren Sturz nachstehend unter F ig . 91 dargestellt ist. Derselbe 
ist ersichtlich ein Theil einer grösseren Platte und auf rohe W e i s e 

1 Unter den Schaetzen desselben wird mit besonderer Vorliebe eines « goldenen 
Hirsches » erwashnt. 
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seinem jetzigen Zwecke dienstbar gemacht worden. Bei der Ger ing-
fügigkeit des erhaltenen Musters lassen sich sichere Muthmassungen 
über den ursprünglichen Zweck des Steines kaum aufstellen. A m 
nächsten liegt wohl die Annahme, dass wir hier den Rest der 
Grabplatte einer der Stiftsdamen vor uns haben 

1 = 

1C7T 

i m 

Fig. 91 . Thürsturz im Obergeschoss der Sakristei. (Massstab 1:20.) 

Martini-Pfarrkirche 

Der Marienkapelle an Alter am nächsten stand die im 
J a h r e 1498 unter Erzbischof Johann II . von Baden erbaute 2, 
aber am 23 . September 1 7 7 1 eingestürzte Mart ini-Pfarrkirche. 
Ihre Abbi ldung auf der unter F ig . .23 mitgetheilten Merian'schen 
Ansicht ist alles, was von ihr bekannt ist. Die nach dem Einsturz 
durch den kurfürstlichen Baumeister Leblanc neu erbaute Kirche 3, 
ein einschiffiger Bau mit Westthurm, entbehrt jedes weiteren 
Interesses 4. 

Nieolai-Pfarrkirehe 

Bis zur A u f h e b u n g des Stiftes bestand innerhalb des Beringes 
von Pfalzel noch eine zweite Pfarrkirche, die Nicolaikirche. Zu 
ihr gehörten ausser einigen ländlichen Distrikten von geringem 
U m f a n g e innerhalb Pfalzel nur die Stiftshäuser und die wenigen 

1 Vgl. hierzu die dem g. Jahrhundert zugeschriebenen Grabplatten in der 
Münsterkirche zu Bonn, aus'm Werth in den Bonner Jahrbüchern XXXII , S. 1 1 4 ff. 
und derselbe in Bonn, Beitrage zu seiner Geschichte und seinen Denkmaelern, 
Festschrift, Bonn 1868. VII. S. 5, ff. 

2 Ausweislich eines in den Fundamenten vorgefundenen Dokuments. 
3 Finck, a. a. O. S. i5o. 
4 Sie besitzt ein wohl dem Anfange des i3. Jahrh. angehoeriges Prozessionskreuz. 

Abgebildet bei aus'm Weerth, Kunstdenkmaeler des christlichen Mittelalters in den 
Rheinlanden. III, Taf . LIV. II. Text S. 69. 
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zwischen ihnen belegenen Privathäuser. E s entspricht dem die 
geringe Grösse der Kirche, welche gemäss inschrift l icher Datirung 
im Jahre i 5 2 y von dem Stiftsdechanten von Lutzerath erbaut 
worden i s t 1 und noch jetzt besteht. S ie liegt, w i e der Lageplan 
F i g . 18 dies zeigt, in unmittelbarer N ä h e der Sti ftskirche, 

Fig. 92. Südansicht der Petrikapelle. 
(Massstab I : I 5 O . ) 

gerade vor der Marienkapelle. S ie hat nicht Interesse genug , um 
eine zeichnerische Wiedergabe als angebracht erscheinen zu 
lassen ; der in dem Lageplan eingezeichnete Grundr iss dürfte 
ausreichen 2. E s sei nur noch bemerkt, dass auch diese Kapel le 

1 Auf dem in der Kapelle befindlichen Grabstein heisst es nasmlich : Repausat 
hic venerabilis D. Joannes α Lut^erad, Decanus Palatioli, qui sacellum hoc funditus 
exstruxit binaque in ea per hebdomadem sacra instituit celebrari. 

2 An der Westfront zeigen sich die Spuren eines vorgelegten Giebeldaches. Dem 
entsprechend sind in dem Grundrisse die Linien eines Vorbaues angedeutet. Die 
Kapelle gehoert gegenwärtig dem Oekonom Streng. 
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gegenwärt ig landwirthschaftlichen Zwecken dient, und dass, um 
diesen in höherem Masse gerecht werden zu können, die Gewölbe 
beseitigt worden sind. 

Petri-Kapelle 

Die Kape l le , welche sich auf dem Lageplan nördlich neben 
der Nicolaikapel le zeigt und nach Westen hin mit dem Kreuz-
gange in Verbindung steht, ist die Petrikapelle. « E in fach , aber 
aus edelgothischer Zeit » sagt von ihr Kug ler t , während F inck 
angibt, dass sie am Anfange des 16. Jahrhunderts erbaut worden 
sei 2. Le ider fehlt es an jeder urkundlichen Mitthei lung, welche 
bei diesem Auseinandergehen der Meinungen einen Anhalt ge-
währen könnte 3. 

F i n c k ist bei seiner Behauptung wahrscheinl ich von der 
Ansicht ausgegangen, dass die Kapelle gleichzeitig mit dem Kreuz-
gange entstanden sei, während Kugler nach dem äussern allge-
meinen E indruck geurtheilt hat. E s ist deshalb nothwendig, den 
Baubestand selbst etwas eingehender zu untersuchen. F ig . 92 , 93 
u. 94 geben das Bild der Kapelle in Grundriss , Schnitt und Ansicht. 
E inem quadratischen 4 R a u m schliesst sich das im halben Achteck 
gebildete C h o r in eigenthümlicher, aber gefäll iger Anordnung 
so an, dass eine Ecke in die Mittellinie fällt. Hierdurch wird die 
L i chtwi rkung von vier vollständigen Fensterseiten gewonnen. 
Der ganze A u f b a u hat nichts an sich, was für eine bestimmte 
Zeitannahme massgebend sein könnte. 

Die Details indes sprechen doch ziemlich deutlich für eine 
Entstehung in der spätgothischen Periode. Das Masswerk der 
T h ü r (F ig . 95 u. 96) und der Fenster (F ig . 97 u. 98) macht 

1 Kugler, a. a. O. S. 225. 
2 Finck, a. a. O. S. 1 1 2 . Die Quelle, worauf er sich stützt, gibt Finck nicht an. 
8 Unter dem in Trier beruhenden noch ungedruckten Material finden sich, wie 

mir Sauerland mittheilt, keinerlei Angaben über die Bauzeit der Petrikapelle und 
des Kreuzganges. 

Es ist mir ein wahres Bedürfniss, Herrn Dr. Sauerland auch an dieser Stelle 
für seine liebenswürdige Unterstützung meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 
Ich benutze zugleich die Gelegenheit um zu bemerken, dass durch den auf dem 
Gebiete der Trierer Lokalgeschichte rege thaetigen Herrn Gymnasiallehrer Rossbach 
zuerst meine Aufmerksamkeit der Kapelle von Heiligkreuz zugewendet worden ist. 

4 Bei Kugler irrthümlich oblong gezeichnet. 
ΙΟ 



Fig. 93. Laengenschnitt 
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zwar auf den ersten Blick einen frühgothischen Eindruck, doch ist 
die gegenseit ige Lage der Constructionsmittelpunkte eine zu 

Thür der Petrikapelle. Fenster der Petrikapelle. 

Fig. 95. Ansicht Fig. 97. Innere Ansicht 

Fig. 96. Grundriss der Thür Fig. 98. Grundriss der Fenster 
der Petrikapelle. 

1 :60 · 

systemlose. Hierzu kommt die starck unterschnittene Prof i l i rung 
des T h ü r g e w ä n d e s und beim Fenster die zugeschärfte schwächliche 
Prof i l i rung des i/\./2bcm starken Mittelpfostens. In gleicher W e i s e 
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zeigt das Profi l der Gewölberippen stark unterschnittene Hohl -
kehlen und scharf zugespitzten birnförmigen Stab. Die G e w ö l b e -
rippen werden von Diensten unterstützt, deren Sockel nach dem 
Sechseck mit nach aussen gekehrter Spitze gebildet sind. Das 
Profi l derselben besteht aus Schmiege, Plättchen und zugespitztem 

A 3 

Fig. 100. Wanddienste, 
Grundriss. 

Fig. 99. Wanddienste, Ansicht. 

Fig. 101 . Schnitt durch 
die Gewoelberippen. 

(Massstab 1:60.) 

Rundstab. In gleicher W e i s e ist die abgeschmiegte, mit einer 
E inkerbung versehene Abdeckplatte der Kapitel le nach dem Sechs-
eck gebildet. Dieses Detail wiederholt sich auch an den Kapitel len 
des Kreuzganges. Die Kapitelle zeigen kein B l a t t w e r k ; sie sind 
nach der Kelchform gebildet, mit übergeschlagenem obern R a n d e , 
untergelegtem Rundstäbchen und einem kräftig vorspringenden 
unteren halben Rundstab. Auch diesen haben sie mit den 
Kapitellen des Kreuzganges gemein. Trotz dieser einfachen 
Herstellung wirken die Kapitelle in der Zusammenstel lung mit 
den vorspringenden Abdeckplatten sehr günstig. F ü r die innere 
Detailirung wäre weiter nur noch zu bemerken, dass die Hohl -
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kehlen der Ecken in dem Vierungsraum sich als Schildbögen 
fortsetzen, ohne durch eine Kapitel lgl iederung unterbrochen zu 
sein. Die Gesamt-Innenwirkung ist eine äusserst gefäl l ige, wenn 
auch die Scheidung der Gewölbe durch den Tr iumphbogen (man 

Fig. 102. Seitenansicht eines 
Strebepfeilers an der Petrikapelle 
und Durchschnitt ςίεβ Unterbaues 

der Oelberg-Gruppe. 

Fig. io3. Ansicht des Unterbaues 
der Oelberg-Gruppe. 

(Massstab 1:60.) 

vergleiche F ig . Q3 U. 99, 100 u. 1 0 1 ) etwas flau erscheinen mag. 
Im Aeusseren ist besonders die aussergewöhnliche Grösse der 
oberen Abschrägung der Strebepfeiler auffällig (Fig. 92 u. 93). Bei 
den Prof i len ist auch die gerade Unterschneidung beim Anschluss 
an die Schrägen merkwürdig , wodurch sehr spitze W i n k e l ent-
stehen (Fig. 102). Die beste gothische Zeit würde solche scharfen 
Kanten abgeschrägt haben. In der Gesamterscheinung wirken 
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aber die kräftig vorspringenden straffen Strebepfei ler recht günstig. 
W e n n man daher auf Grund der Details auch nicht anstehen 
darf , die Kapel le als gleichzeitig mit dem Kreuzgange (wie nachher 
auszuführen, in den Anfang des 16. Jahrhunderts ) zu verlegen, so 
ist doch ihre ganze Erscheinung eine solche, dass die Reisenotiz 
Kug le r s « einfach, aber aus edelgothischer Zeit » ihre volle E r k l ä -
rung findet. E ine grosse Bereicherung erfuhr wahrscheinl ich schon 
kurz nach Entstehung der Kapelle das Aeussere durch eine vorgelegte 
Oelbergsgrupne deren Unterbau sich noch erhalten hat. Schnitt 
und Ansicht sind im Detail in den F ig . 102 u. i o 3 gegeben . Der 
Verlauf eines obern Daches lässt sich noch an dem Strebepfei ler 
erkennen, weshalb dieses auch in der äussern Ansicht (Fig . 92) 
ergänzt ist. Die Gruppe selbst ist in Verlust gerathen, nur ein 
kleines Bruchstück hat sich in der östlichen Ecke erhalten, Fe l s , 
Bäume und eine kleine Gruppe (Judaskuss) in mittelalterlicher 
A u f f a s s u n g darstellend 2. 

Kreuzgang 

V o n dem Kreuzgange hat sich nur der Ostflügel und auch 
dieser nur ganz verstümmelt erhalten. Das mit demselben in Ver-
bindung stehende Stiftshaus ist nämlich vor einigen Jahrzehnten 
in fünf , verschiedenen Besitzern zugehörige Häuser zerlegt und 
dabei der Kreuzgang grösstentheils zu W o h n r ä u m e n eingerichtet 
w o r d e n . Die vorhandenen Anhaltspunkte haben aber ausgereicht, 
sowohl um die Gesamtanordnung des Grundrisses wie auch 
seine Einzelgestaltung zur Darstellung bringen zu können. Die 
erstere ist aus dem Lageplan (Fig. 18), ersichtl ich; es ergibt sich 
daraus, dass der vom Kreuzgange umschlossene Innenraum ein 
Q u a d r u m von 19111 Seite bildete, und sich nach diesem hin jeder 
Kreuzgangf lügel in fünf Arkaden öffnete. Kreuzgang und Petrikapelle 
standen durch die schon besprochene T h ü r mit e inander in Ver-
bindung. Von der Stiftskirche aus w a r der K r e u z g a n g zugänglich 

1 Diese Bezeichnung stützt sich auf die Ueberlieferung. 
2 Die Petrikapelle befindet sich mit dem anstossenden Theile des Kreuzganges 

im Besitze des Baeckermeisters Schroeder. Die wenig tiefgreifenden Aenderungen 
welche die Kapelle aufweist, hat sie unter dem vorigen Besitzer erlitten. Der jetzige 
benutzt sie als Holzschuppen, erhaelt sie aber in gutem baulichen Zustande. Sie 
weist Reste einer farbigen Ausstattung auf. 
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durch eine in der Nordmauer des nördlichen Querschiff f lügels 
befindliche, jetzt vermauerte T h ü r ( F i g . 59). 

In den F iguren 104, io5 u. 106, ist in Grundriss , Durchschnitt 
und Ansicht eine Arkade des Kreuzganges zur Darstellung 
gebracht : dieselben können, da es auch über die Erbauungszeit 
des K r e u z g a n g e s vollkommen an urkundlichen Mittheilungen 

gebr icht , in Verb indung mit einem Wappenschi lde in einem 
Gewölbe-Schlussste ine allein einigen Anhalt g e w ä h r e n 1 . Letzterer 
zeigt das W a p p e n des Richard v. Greiffenklau. Man ist deshalb, da 
dieser von i 5 i i - i 5 3 i als Bischof von T r i e r regierte, und während 
dieser Zeit vielfach in Pfalzel residirte, wohl berechtigt die Ent-
stehung des Kreuzganges in seine Zeit zu verlegen, zumal die Aus-
bi ldung der Gewölber ippen, besonders ihr unvermitteltes E in-
schneiden in den abgeschrägten Dienststumpf ( F i g . io5) , für die 
späte E r b a u u n g spricht Auch der umrahmende Flachbogen, in 

1 Der Schlussstein befindet sich in dem Kreuzgangsjoche vor der Petrikapelle. 
2 Auf die innigen Beziehungen zwischen Richard von Greiffenklau und Pfalzel 

weist der Pomp, mit welchem seine Leiche auf dem Wege von Wittlich, dem 
Sterbeorte, nach Trier in Pfalzel eingeholt wurde. Wie kraftvoll übrigens die Gothik 
noch im 16. Jahrhundert in diesen Gegenden gelebt hat, beweist besonders das 
dem Anfang desselben angehoerige Mittelschiffgewoelbe von St. Mathias und dessen 
gleichzeitig erbauter, von Richard von Greiffenklau eingeweihter Chor. Vgl. Wegeier, 
Richard von Greiffenklau, 1881. S. 5o und S. 8. 
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Fig. io5. Querschnitt durch den Kreuzgang. 

Fig. 106. Grundriss eines Kreuzgangjoches. 
(Massstab 1:60.) 
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welchen die beiden äussern Arkadenbögen ziemlich ungeschickt 
einschneiden, gehört hierhin. Die in der Zeichnung etwas mager 
erscheinenden ganz schlichten Trennungspfei ler wirken thatsächlich 
nicht so dürft ig , da ja ihre tiefere Seite in der Perspective mit zur 
Geltung kommt. Ueberhaupt ist der Bau von einer solchen E i g e n -
artigkeit, dass K u g l e r n a c h seinem Reise-Eindruck «die erhaltenen 
The i le desselben im Uebergangsstyl , doch seltsam roh » bezeichnet1 . 

Besondere Beachtung verdienen die zierlichen Säulen (F ig . 107) 
mit ihrer e i g e n t ü m l i c h e n Kapitel lbildung. Die Basis bedarf 
keiner besondern Beschre ibung ; es sei nur auf die Aehnlichkeit 
mit dem Sockelprofi l der Dienste in der Petrikapelle hinge-
wiesen. Bei den Kapitel len ist characteristisch die Kämpferplatte 
und der untere Halbrundstab. Die Uebereinst immung mit den 
Kapitel len der genannten Dienste ist schon erwähnt worden. 
Der Kämpfers te in hat eine obere Breite von 29 zu 39cm, eine 
untere von 25 zu 3ocm. Dieser oblongen Fläche schliesst sich 
dass Kelch-Kapi te l l durch den elliptischen U m f a n g seines obern 
R a n d e s an. Das Blattwerk windet sich spira l förmig um den 
Kelch und hat seine Ausbi ldung wohl hauptsächlich auf die 

1 Kugler, a. a. O. S. 187. 

Ä S f c 
Sil I 

Fig. 107. Arkaden-Saeule des Kreuzganges. 
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Zeitbest immung Kuglers eingewirkt. Muss nun auch auf Grund der 
Untersuchungen dem Archäologen Kug ler widersprochen werden , 
so kann man sich dem Urtheile des feinsinnigen Aesthetikers 
doch voll und ganz anschliessen. Kreuzgang und Petrikapelle sind 
wirkl ich bei so später Entstehung eine auffäll ige Ersche inung. Der 
unbekannte Meister hat seine W e r k e der a l tehrwürdigen St i f ts-
kirche derartig anzupassen gewusst , dass die ganze B a u g r u p p e 
eine höchst malerische W i r k u n g ausübt. 
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